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Mlschlaud okkupier! Australien, viel¬
leicht auch Argeuliuieu !

Nus Sydney wird der „Weltkorr.
" geschrieben :

Kn Musterbeispiel dafür , wie hier die Ver¬

hetzung gegen Deutschland betrieben wird,
hietet ein Mitte Dezember in einer großen Anzahl
der hiesigen Zeitungen veröffentlichtes, angeblich aus

Serlin stammendes, aber wohl in London fabrizier¬
tes Telegramm, das aus einer im Reichstage ge¬
haltenen Rede des Staatssekretärs des Kolonialamts

, Lindequist nur den folgenden Satz mitteilte:
Die Deutschen seien vollständig überzeugt, daß sie

Kolonien haben müßten , und daß mit Rücksicht auf
hen Mangel an Baumwolle und den Bedarf an
Wolle die deutsche Industrie ihr Rohmaterial aus

ihren eigenen Kolonien beziehen und dadurch von
har Spekulation des Auslandes unabhängig werden
müsse.

Die hiesigen beiden großen Morgenzeitungen haben
hsnn auch den Wink , aus diesem aus dem
Zusammenhänge gerissenen Satze
Deutschland einen Strick zu drehen ,
sofort verstanden. Sie haben am gleichen Tage, an
dem sie das Telegramm zum Abdruck brachten, aus¬
führliche Leitartikel dazu gebracht, in denen das Tele¬
gramm in der Weise ausgelegt wurde , als ob die
Worte des Staatssekretärs v . Lindequist den Wunsch
ausdrücken sollten , neue Kolonien zu erwer¬
ben , und zwar in erster Linie solche , die Deutsch¬
lands Bedarf an Wolle und Baumwolle decken könn¬
ten.

In England werde die Rede des Staatssekretärs
wohl mit dem größten Interesse gelesen werden, meint
der „Sydney Morning Herold"

, und man werde sich
wohl eingehend damit beschäftigen , welche Län¬
der dabei in Betracht kommen könnten . Da Ar¬
gentinien , Australien und Südafrika
die ersten Wolle erzeugenden Länder der Erde seien ,
lasse sich dies nicht schwer erraten .

Der hiesigen „Sunday Times " kommt es in ihrem
Deutschenhasse nicht darauf an, die Worte des
Telegramms falsch wiederzugeben . Sie
leitet einen langen Artikel damit ein, das Telegramm
sage, Deutschland sei gezwungen , Länder zu
finden , in denen das Rohmaterial für seine In¬
dustrie erzeugt werden könne , und zwar bedürfe es
in erster Linie eines Landes , das Wolle liefere.
Äußer Argentinien kann nach Ansicht der Zei¬
tung nur Australien diese Bedingungen erfüllen.
Da Argentinien wegen der Monroe -Doktrin nicht in
Betracht komme, so bleibe nur Australien übrig
das wenigstens, soweit es zur Schafzucht eignet, an
Deutschland übergehen werde , sofern
dieses in dem kommenden Kriege mit England
den Sieg daoontragen sollte .

Das Blatt kann sich sogar den Fall denken , daß
Australien auch ohne Krieg an Deutsch¬
land abgetreten wird . Wenn nämlich
Deutschland seine Rüstungen vollen¬
det habe , und der Krieg in jedem Augenblick erwar¬
tet werden könne , sei es möglich , daß Deutsch¬
land erkläre , es sei zum Kriege ge¬
zwungen , weil es wegen des Ueberschusses seiner
Bevölkerung neue Kolonien haben müsse. Nach An¬
sicht der imperialistischen Zeitung wäre es nun nicht
als absolut ausgeschlossen anzusehen, daß England,
um Kosten und Blutvergießen zu vermeiden, sich be¬
reit finden würde , Deutschland gegen andere Zu¬
geständnisse von dessen Seite eine passende Ko¬
lonie zur Verfügung zu stellen . Wenn
auch das britische Volk den Krieg vor¬
ziehen würde, so wäre es doch nicht unmöglich ,
daß eine liberale Regierung in England sich auf ein
derartiges Abkommen einlassen würde . Diesem „pro¬
phetischen " Blick in die Zukunft läßt das Blatt dann
die gehässigsten Angriffe gegen das unersättliche
Deutschland folgen .

Der in Auckland erscheinende „NewZealandHerald "
hat dem Telegramm den gleichen Sinn unterlegt, wie
die hiesigen Zeitungen und meint, es sei daher nur
natürlich , daß Australien , Neuseeland und
britisch - S ü d afr i k a sich zur Verteidi¬
gung rüsten , und daß die Vereinigten
Staaten den Panamakanal so schnell als
möglich fertigstelley, um ihre FlottezumSchutze
der Monroe - Doktrin aus der westlichen oder
östlichen Seite des amerikanischen Kontinents (also
doch Argentinien !) verwenden zu können .

Mllelftan» und Fernsprech¬
gebühren.

Die einstimmig erfolgte Zurückweisung der Vor¬
tage über die Fernsprechgebühren an die Budget¬
kommission bedeutet wahrscheinlich ihr Begräbnis
iur die gegenwärtige Legislaturperiode . Wir fin¬

den bereits in der linksliberalen Presse eine War¬
nung an die Nationalliberalen , „sich nicht jetzt doch
noch in der Kommission breitschlagen zu lassen"

, und
die Drohung, daß eine für die Erhöhung der Gebüh¬
ren etwa zustande gebrachte Mehrheit „die Schuld
am Wahltage mit Zinsen und Zinseszinfen wird be¬
gleichen müssen "

. Aber der Reichstag hat doch auch
den Portoerhöhungen für Postkarten und Drucksachen
im Lokalverkehr zugestimmt, ohne daß die Volksseele
sich dagegen aufbäumte . Sehen wir deshalb — so
schreibt Dr . L . Rieß im „Tag " — den Forderungen
der Sache kühl ins Auge, um zu erkennen, was die
Gerechtigkeit fordert , und was dem Interesse des durch
viele Wandlungen in Nachteil geratenen intelligenten
Mittelstandes entspricht .

Vom fiskalischen Standpunkte ist es eine berechtigte
Forderung , daß durch die Telephonbenutzung dem Er¬
trägnis des Postregals kein Abbruch geschieht. Das
ist aber der Fall , wenn ein telephonisches Gespräch
weniger kostet als das Ortsporto für einen Brief oder
für eine Postkarte, die es ersetzen kann . Damit ist
die Minimalgrenze des Tarifs in einwandfreier
Form gefunden. Bei ihrer Anwendung müssen auch
die Unkosten der Leitungsanlage und der Apparat in
Betracht gezogen werden, so daß wenig benutzte Lei¬
tungen mehr einbringen müssen als eine den Ge¬
sprächen gleichkommende Zahl von Brieffächer, .

Daraus ergibt sich folgende einfache Berechnung,
Die Post kommt zu ihrem Rechte , wenn sie nach Ab¬
schaffung aller Pauschalgebühren von jedem Teil¬
nehmer pro Apparat eine Abgabe von 5 A monat¬
lich erhebt und bis zu 800 Gesprächen den Satz von
4 L pro Anruf des Amtes erhebt. Denn dann stellt
sich die Jahresrechnung auf 5800 X 4 -Z — 220 -4t
ch 60 -<t Grundgebühr : also im ganzen 280 -4t oder
pro Gespräch etwas über 5 -Z . Daraus ergibt sich
ein Durchschnitt von 15 Gesprächen täglich As noch
normal vom fiskalischen Gesichtspunkte aus . Für
jedes weitere Gespräch mittels desselben Apparates
müßte ein Satz von 5 .Z erhoben werden, wenn die
Post nicht der Briefbestellung gegenüber in Nachteil
geraten soll. Es empfiehlt sich aber, diese Gebühr
auf 10 L zu erhöhen, um aus noch zu erörternden

volkswirtschaftlichen Gründen bei erheblichem dau¬
ernden Ueberschreiten der Normalzahl von 5500 Ge¬
sprächen die Anlage eines zweiten Apparates nahe¬
zulegen .

Denn es ist wohl nicht zu leugnen, daß bei dem

jetzigen System der Pauschalgebühren viele Geschäfts¬
inhaber aus Sparsamkeitsrücksichten ihren Apparat
überlasten. Das „Besetzt, bitte später rufen" ist in
Berlin gar zu häufig geworden. Dadurch fällt aber
dem Anrufer ein Verlust an Zeit und Geld zu, der
zum Teil vermieden werden könnte, wenn jedes Ge¬
schäft eine seinem Umfang entsprechende Anzahl von
Nummern , die an, besten nur durch Buchstaben unter¬
schieden wären , zur Verfügung hätte . Von zwei
großen Warenhäusern in der Leipziger Straße stellt
das eine dem Publikum zehn , das andere sogar nur
sieben Nummern zur Auswahl , während ein Kauf¬
haus in der Friedrichstraße 24 Nummern in der
Liste hat.

Das wichtigste ist aber, daß bei einer Herabsetzung
der Gebühren in der vorgeschlagenen, den Postfiskus
nicht schädigenden Weise das Telephon im Hause sich
beim Mittelstände viel mehr einbürgern würde.
Wie bei uns die Verhältnisse liegen, können sehr viele
Haushalte 120 -4t im Jahre , zumal in vierteljährlichen
Raten , nicht gut erschwingen ; erhebt die Post von
ihnen monatlich 5 -4t und in jedem dritten Monat
noch 5 „<t für ein Maximum von 500 Gesprächen
,m Jahr , so ist das ganz etwas anderes . Gerade
diese Schichten der Bevölkerung hätten aber den
größten Vorteil von dem Zeitgewinn , der mit der
Benützung des Fernsprechers erreichbar ist . Der
reiche Freund schickt mir sein Diener, der auf Ant¬
wort wartet , um keine Zeit zu verlieren , falls ich kein
Telephon habe. Für den minder gut Situierten
leistet die Rohrpostkarte für 25 -Z nicht dasselbe,
was der Anruf durch Fernsprechautomaten für 10 -Z
bewirken könnte , wenn ich ein Telephon im Hause
habe. Cs muß dahin kommen, daß bei uns wie
in Amerika und Kanada der Telsphonanschluß für
jedermann aus dem Mittelstände etwas Selbstver¬
ständliches ist, damit die damit gewonnene Zeiterspar¬
nis die Erwerbsfähigkeit dieser arg bedrängten Klaffe

üWclWkümt litt „kMlllM MlsltW"
Nachdruck rmd Wciterverbreitung unserer mit Korrerpondenzzeicheii versehenen Meldungen
ist nur mit derrtlick-cr Quellenangabe — „ Karlsruher Lagblatt " — gestattet.

„Ls darf nicht zuviel besichtigt werden."

va . Berlin , 4 . Febr . (Eig . Drahtbericht.) So¬
eben erging , wie die „Mil . -Pol . Korr .

" erfährt ,
eine Kabinettsorder des Kaisers über das Besich¬
tigungswesen in der Armee . Es heißt darin u.
a . : „Es darf nicht zuviel besichtigt werden .

"

Preußischer Landtag und vatikanische Gesandt¬
schaft .

(Privattelegramm unseres Berliner rs .-Korrespond.)
rs . Berlin , 4 . Febr . Die bürgerlichen Par¬

teien des preußischen Landtages mit Ausnahme
des Zentrums und eines Teiles der Konservati¬
ven brachten Anträge auf Aufhebung der
preußischen Gesandtschaft beim
Vatikan ein.

Sachsen gibt nach.

(Privattelegramm unseres Berliner rs .-Korrespond.)
rs . Berlin . 4 . Febr . Wie ich aus bester Quelle

aus Dresden erfahre , hat der sächsische Hof in
Sachen des Barons de Mathies endgültig
nachgegeben und verzichtet auf die
bisher geforderte öffentliche Ab¬
bitte .

Die Bevölkerung Preußens .
Berlin , 4. Februar . Nach dem vorläufigen Ergebnis

der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 ist die Be¬
völkerung Preußens seit der letzten Zählung von 37295535
auf 40157573 Personen gestiegen , was eine Zunahme
von 2864038 Personen gleich 7,68 Prozent bedeutet. —
Hohenzollern hat mit 71009 Einwohnern ein Plus von
2 727 Personen gleich 3,99 Prozent anfzuweisen.

Die Peskgefahr .
Berlin , 4. Februar . In der Bndgetkommission des

Preußischen Abgeordnetenhauses erklärte heute auf An¬
frage ein Re >iernngskommissar , daß die Beulenpest
in Aegypten zunehme und die Gefahr nicht zu verkennen
sei , daß sie von da auck, nach Deutschland kommen
könne. Wenn die Lungenpest über die sibirische Eisen¬
bahn zu unS kommen sollte, könnte ihr mi den gleichen
saiiitätspolizeilichcn Zwangsmaßnahmen cntgcgengetreten
werden können, wie sie gegen die Bcnlenpest aoznwendcn
sind. Rußland habe eine internationale Konvention an¬
geregt. die an Ort und Stelle Untersuchungen vor¬
nehmen soll .

Berlin , 4 . Febr. Nach hier eingetroffeiien Meldungen
ist die Pest entlang der Schantungeisenbahn ausgetreten .
Die Personenbeförderung zweiter und dritter Klasse ist
zwischen Tsingtau und Tsinanfu auf Veranlassung der
chinesischen und deutschen Behörden eingestellt.

Petersburg , 4. Februar. Die unter dem Vorsitz des
G :nelalgouverneurs von Irkutsk gestern zusammen-
gcnetene Pestkonferenz bezeichnet es als wünschens¬

wert, daß den Chinesen die Ueberfahrt über den Amur
mir an gewissen unter Beobachtung gestellten Punkten
gestattet werden soll . Personen, die sich aus der Man -
dfäurei nach russischen Stadien begeben, sollen ärztlich
lnitersncht und sodann einer fünftägigen Beobachtung
unterstellt werden . Die Leichen von Chinesen sollen ver¬
brannt und die auf den Flüssen schwimmenden Leichen
aufgefischt und ebenfalls verbrannt werden .

u . Petersburg , 4 . Febr. (Privatmeldung des K. T . ")
Aus Fudsiadjan wird gemeldet : Die chinesischen Soldaten ,
welche aus Mulden nach Fudsiadjan beordert wurde» ,
uni die Stadt durch einen Kordon abzuschließen, weigerten
sich hierzu ans Furcht vor der Pest . Die PestIeichen
liegen zu Hunderten auf den Feldern umher.
Die Dörfer in der Umgegend von Fudsiadjan sind gänzlich
ansgestorbei!. Die Pest fordert täglich In Fudsiadjan
100 bis 150 Opfer.

Eisenbahnunglück bei Konstantinopel ,
oh . konslaniinopel , 4. Febr . (Erg. Drahtbericht.)

Heute nacht ereignete sich vor den Toren der Stadt
ein schweres Eisenbahnunglück . Ein von
San Stefano kommender Personenzug stieß bei Ma -
krigny mit einem Güterzug zusammen, der 12 Wagen
Heu führte. Das Heu entzündete sich und alle Wa¬
gen verbrannten . In Konstantinopel fürchtet« man,
in der Pulverfabrik sei eine Feuersbrust ausgebrochen.
14 Personen sind zum Teil sehr schwer verletzt. Bis
jetzt ist nur ein Toter aus den Trümmern hervorge¬
zogen worden. Man sucht nach weiteren Leichen .

Sieg der Araber über die Türken ,
vä . London , 4. Febr. (Privatmeldnng des „K. T .")

Nach Blättermeldungen aus Saloniki wurden die tür¬
kischen Truppen bei Hodeida von starken arabischen Streit¬
kräften geschlagen . Die Araber machten über 100 Ge¬
fangene . Drei Gebirgsgeschütze sind in die Hände der
Araber geraten .

Allgemeine Wehrpflicht in England .
v. London , 4. Febr. (Privatmeldung des »K. T -")

Lord Roberts hat der Negierung abermals das Projekt
der Gründung einer englischen Landarmee
auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht unter¬
breitet. Das neue Projekt weicht von den früheren in¬
sofern ab, als es die Stellvertretung unter gewissen
Vorbedingungen zuläßt und die Dauer der ersten Aus¬
bildung auf ein Jahr herabsetzt .

Amerikanische Einmischung in Mexiko ,
vm . Neuyork, 4. Febr . (Eig . Drahtbericht . ) Die

amerikanische Regierung beschloß die Absendung
von Truppen zum Schutze der Nordamerikaner
in Mexiko und zur Verhütung von Kämpfen in der
von den Rebellen eingeschlossenen Stadt Iuarez . Die
schutzlosen Eisenbahner weigern die Beförderung der
Truppen , da sie die Rache der Insurgenten fürchten.

Die heutige Nummer unseres Llakles umfaßt 1ö Seilen.

hebt. Man wende nicht ein, daß ja jetzt bereits für
75 -4t ein Nebenanschluß zu haben sei . Denn aus
vielen Gründen ist das kein Ersatz : der Vermitüer
kann jedes Gespräch überhören : die Benutzung ist
auf die Geschäftsstunden beschränkt ; Störungen durch
falschen Anruf sind viel häufiger. Die Nebenanschlüsse
müßten bei der Herabsetzung der Grundgebühr und
der Abschaffung der Pauschalgebühren natürlich auf¬
hören . Damit wären viele kleine Ladeninhaber
allerdings schwer getroffen. Aber ohne Opfer ist kein
allgemeiner Vorteil zu erreichen .

Für die großen Geschäfte bedeutete aber der Ein¬
tritt des Mittelstandes in die Teilnehmerliste und
die Abnahme der telephonischen Mißerfolge infolge
der jetzt üblichen Ueberlastung der Drähte einen Ge¬
winn , der die höheren Telephonspesen wieder aus¬
gleicht. Bor allen Dingen gilt dann aber bei Men
Ferngesprächen der gesunde wirtschaftliche Grund¬
satz : „Es messe der Lohn streng an der Mühe sich
ab.

" Mit Recht gibt die Post ja auch sonst bei
Massenbenutzung keinen Rabatt .

Rußlands HeeresverWebimgeu .
Der französische Kriegsminister hat vor eini¬

gen Tagen auf die Gefahr hingewiesen, welche
für Frankreich durch die Veränderungen im rus¬
sischen Heere entsteht . Es wird nun , wie uns
von militärischer Seite geschrieben wird , interes¬
sieren , zu erfahren , wie diese Dislokationen ge¬
staltet sind . Es ist bekannt, daß die westliche
Grenze Rußlands allmählich von
Truppen entblößt wird , da die russische
Heeresverwaltung der Ansicht zuneigt, daß sie
ihre Truppen mehr nach dem Zentrum und dem
Osten zu konzentrieren muß. Von der westlichen
Grenze sind insgesamt 2 Kavallerie- und 4 In¬
fanteriedivisionen in die Bezirke von Moskau
und Kasan verlegt worden . In dem Militär¬
bezirk Kasan befindet sich jetzt das 16. Armee¬
korps sowie die 41 . Infanteriedivision und die
45 . Infanteriedivision . Diese Truppenteile hat¬
ten bisher ihre Garnisonen in Wilna , Wittepsk
und Riga . Ferner wurde aus Warschau die 5.
Kavalleriedivision gezogen und gleichfalls nach
Kasan verlegt. Die Truppenverstärkung in Finn¬
land ist bekannt, es kamen hier zu dem 22 . Ar¬
meekorps noch die 5 . Infanteriedivision und eine
sinnländische Schützenbrigade hinzu. Besonders
wichtig ist die Truppenverstärkung im
Kaukasus , da hier ein drittes kaukasisches
Armeekorps aufgestellt wurde. Gegen wen sich
diese neuen Veränderungen richten , ist leicht ein¬
zusehen . Das russische Heer war bisher in der
Hauptsacheso aufgestelltworden, daß es für einen
Krieg mit Deutschland bereit war . Es
war also hauptsächlich nach einer einzigen Rich¬
tung hin schlachtbereit. Der japanische Krieg hat
aber bewiesen , daß diese Kriegsbereitschaft nach
einer Richtung nicht den Interessen des Landes
entspricht und daß es vor Men Dingen für
Rußland viel wichtiger ist , nach
Osten zu kriegsbereit zu sein . Schließ¬
lich werden auch die inneren Unruhen Beweg¬
gründe für die Neugestaltung der Heereslokation
gewesen sein. In Asien wurden übrigens auch
mehrere neue Truppenteile aufgestellt und zwar
die 10 . und 11 . sibirische Schützendivision und 2
neue Generalkommandos im 4 . und 5 . sibirischen
Armeekorps.

Rundschau.
Deutsche Pest-Aorfcher.

Wie uns mitgeteilt wird, liegen nicht nur seitens
der chinesischen, sondern auch seitens der russischen
Regierung geäußerte Wünsche bei der deut¬
schen Regierung vor, die sich auf die Entsendung
deutscher Forscher und Aerzte nach den Pestgegenden
zur Erforschung und Bekämpfung der Seuche bezie¬
hen. Gegenwärtig wird zwischen den beteiligten Re¬
gierungen über die Erfüllung der Wünsche ver¬
handelt .

Ergebnisse der elektrischen Eisenbahn-Probe¬
fahrten.

Me uns mitgeteilt wird, haben die bisherigen
Probefahrten auf der elektrischen Vollbahn¬
strecke Dessau - Bitterseld vollauf befriedigt
und den Beweis erbracht , daß der elektrische Vollbahn-
betrieb allen Erwartungen und Anfor¬
derungen , die an ihn gestellt werden, voll ent¬
spricht . Es werden gegenwärtig elektrische Loko¬
motiven erprobt, die von verschiedenen Elektrizitäts¬
gesellschaften gestellt werden . Die Probefahrten mit
zwei von den Siemens- Schuckert-Werken gestellten
Lokomotiven sind bereits beendet und haben hervor¬
ragende Resultate ergeben . Es wurden Fahrten mit
Schnellzügen unternommen, die bis 350 Tonnen Ge¬
wicht auswtesen . Hierbei wurde eine Geschwin -
digkeitvonlOOKilometerinderStunde
erreicht, und die sonst in Betracht kommenden Fak¬
toren erwiesen gleichfalls , daß sie gut funktionierten.



Aufklärung durch dir Kresse.
Eine Mahnung an die deutsche Presse richtete der

Vorsitzende der dritten Strafkammer des Dresdener
Landgerichts. Landgerichtsdirektor Schillert , am
Schluffe des Bergkoerkfchwindelprozefses . Er führte
aus :

Ich richte an die Presse das Ersuchen, durch In -
jormationen und Aufklärungen das Publi¬
kum vor Ausbeutung durch ausländische Bör¬
senagenten zu warnen . An alle bomken - und bör-
senuukundigen Personen ergeht die eindringliche War¬
nung , vor Abschuß eines Börsengeschäftes ein solides
und bestrenommiertes Bankhaus um Rat zu fragen .
Wenn verhältnismäßig wenig Anzeichen über Betrü¬
gereien bei Börsengeschäftenvorliegen, so kommt dies
wohl meist daher, daß sich die Geschädigten schämen ,
Anzeige zu machen . Also kann nur durch eine
weitgehende Aufklärung durch die
Press « dem Treiben gewissenloser Börsenagenten
entgegengearbeitet werden. Und darum bitte ich die
Presse!

Die neue Ausprägung von Silbermünze «.
Die Reichsbank ist noch nicht demrtig mit Silber¬

münzen ausgestattet. wie es das Vsrkhrsbedürsnis
für eine glatte Abwicklung der ZaUungsgeschäste er¬
fordert . In erster Linie besteht ein Begehr nach Drei¬
markstücken » während Fünfmarkstüüe nach wie vor
nicht verlangt werden. Für Zweimarkstücke ist in
letzter Z« t zur Befriedigung i«r Bedürfnisse des
Weihnachtsverkehrs und für die Versorgung der
Schutzgebiete wiederum trotz der früheren starken
Prägungen eine stärkere Nachfrage hervorgetreten .
Der Bundesrat hat sich daher damit einverstanden
erklärt, daß für 1911 40 Millionen Mark zur Aus¬
prägung gelangen, davon für 30 Millionen Dreimark¬
stücke und für je 5 Millionen Zwei - und Einmark¬
stücke. Wenn di« vom Burcksrat beschlossenen Prä¬
gungen mit Ausnahme dieser 40 Millionen Mark be¬
endet sein werden, so sind dann an Sikbermünzen
1054 000 000 Mark vorhanden, d. h. 17,4 Mark auf
den Kops der Bevölkerung von 1905 . Die mün^-
gesetzlich festgesetzte Quote beträgt bekanntlich 20

Die österreichisch -russische Annäherung .
Ein Wiener Blatt meDete, man hatte es in Peters¬

burg nicht für ausgeschlossen , daß Zar Nikolaus
gelegentlich seiner Reise nach Deutschland im kommen¬
den Sommer auch eine Begegnung mit Kaiser Franz
Josef in Ischl haben werde. Diese Begegnung sei
vom Kaiser Wilhebn in Potsdam arrgereA worden.
An Wiener maßgebenden Stellen wird
die Richtigkeit dieser Meldung entschieden bestrit¬
ten . Es wird erklärt, daß allerdings wohl aus
österreichischer wie aus russischer Seite das Bestreben
vorherrsche , di« Beziehungen freundschaftlich zu gestal¬
ten, von einer derartigen Monarchrnbegegnung aber
bisher mit keinem Worte die Rede gewesen fei.

Die rote Statistik .
Di« Anzahl der Todesurteile und Hinrich¬

tungen in Rußland hat im Verlaufe des Jahres
1910 beträchtlich abgenommen . Während im
Jahre 19VS im ganzen 1448 Todesurteile gefällt und
537 davon vollstreckt wurden , betrug die Anzahl der
Todesurteile im Jahre 1910 im ganzen 458, wovon
129 vollzogen wurden . Es handelt sich dabei nur um
Kriegsgericht «, und auch bei diesen nur um
Fälle , in denen ihnen Richtmilitärs , die Verbrechen
begangen haben, nach dem Gesetze desverstärkten
Schutzes übergeben wurden. Diese Art der Justiz
ist in letzter Zeit seltener geworden, was auf einen
gewissen Grad der Gesundung des russischen öffent¬
lichen Lebens hindeutet.

Vadische WM.
Aus den Parteien .

Karlsruhe , 4 . Febr . Man schreibt uns : DerVer -
ein der Fortschrittlichen Volkspartei
hielt am Freitag abend im großen Saale der „Alten
Brauerei Kämmerer" seine ordentliche General -

Realer «ad MM.
th. Mannheimer Hofiheater. Der erste Hostapell-

meister Arthur Bodanzky wurde auf drei weitere
Jahre an das Hostheater verpflichtet. In völliger
Neuausstattung und Neueinstudierung bereitet man
für den Monat März „Tristan und Isolde" vor.

th. Kunst uud Presse. Gelegentlich der Ein¬
führung in sein Amt hielt der neue Intendant des
Herzoglichen Hostheaters in Braunschweig, von
Frankenberg und Ludwigsdorf, , eine An¬
sprache an die Mitglieder des Theaters , in der er, den
„Braunschweiger Neuesten Nachrichten" zufolge, aus
den Wert einer strengen Kritik mit folgenden Wor¬
ten hinwies : „Die Kunst ist zu groß und zu reich, als
daß sie hier mit einigen Worten abgetan werden
könnte . Aber lasten Sie mich zweier Sachen hier ge¬
denken , die nach meiner Ansicht zum Theater gehören:
Die Presse und das Publikum . Die Presse ist der Re¬
sonanzboden der Kunst. Ohne Presse, ohne öffentliche
Meinung kann die Kunst nickt lebendig sein . Ich
meine nicht nur dis einheimisch« Presse, ich denke da¬
bei auch an die auswärtige . Die Kritik gehört zum
Theater . Wünschen wir uns eine strenge Kritik aus
Liebe zur Kunst!"

th . Der neue Vrsuaschweiger Hostapellmeister.Der Münchener Hoskapellmeister Fritz Cortolezis hatden Rus nach Braunjchweig, wo er als NachfolgerRiedels die künstlerisch« Leitung der Oper übernehmen
soll, angenommen. Wie weiter verlautet , soll der
Herzog-Regent von Braunschweig die Schlußoer¬
handlungen mit Cortolezis, der ihm von Richard
Strauß und von Felix Mottl aufs wärmste empfohlenwar , selbst geleitet haben.

th. Der glücklich « Nachtwächter. Aus Paris wird
dem „B . T ." gemeldet: Im TheLtre Michel gefiel beider Generalprobe ein dreiaktiger Schwank von SaschaGuitry „Der Nachtwächter", ein keckes Stück mitvielen witzigen Worten und einer Grundlage jener
burschikosen Lebensphilosophie, für die Sascha Guitry
sich eine eigene Ausdrucksweise geschaffen hat . Das
Hübscheste in diesem Stück ist der Dialog, der sich über
die Banalitäten der gewöhnlichen Schwänke hinaus¬hebt.

Sanft uui> Msseuschaft.
w . Heidelberg, 4 . Febr . Unserem berühmten Juri¬

sten Geh . Rat Pros . Dr. Richard S ch r ö d e r hat di«
Berliner juristisch« Fakultät , von der der Gelehrte vor
50 Jahren zum Doktor promoviert wurde, dos alte
Diplom in ehrenvoller Weste erneuert und
daneben dem „hochberühmten und hochgelehrten"
Kollegen einen lateinischen Glückwunsch dargebracht.
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Versammlung ab , die sich eines sehr starken Be¬
suches zu erfreuen hatte. An Stelle des verhinderten
1 . Vorsitzenden Landtagsabgeordneten Dr . Heiyi -
burger eröffnete der 2. Borsitzende Stadtrat Die -
ber die Versammlung und erstattete den Geschäfts¬
bericht , dem man entnehmen konnte , daß der Verein
im abgelaufenen Jahr eine sehr rührige Tätigkeit ent¬
wickelte. Es fanden eine große Anzahl öffentlicher
Versammlungen statt, die durchweg sehr gut besucht
waren . Außerdem wurden eine Anzahl Mitglieder¬
versammlungen abgehalten : auch die regelmäßigen
Diskustionsabende. die jeden zweiten Freitag stattfin¬
den, erfreuten sich großer Beliebtheit. Wie gut sich
die Verschmelzung der 3 linksliberalen Parteien zur
Fortschrittlichen Volkspartei auch in Karlsruhe be¬
währte , geht daraus hervor , daß im abgelausenen
Jahr etwa 200 Neuanmeldungrn zum hiesigen Verein
einliefen. Wie aus dem hierauf erstatteten Kassen¬
bericht hervorging, sind die finanziellen Beziehungen
des Vereins befriedigend. Die Vorstands - und Aus¬
schußwahl ergab — von eimgen Ausnahmen abge¬
sehen, die Wiederwahl der seitherigen Mitglieder :
Landtagsabgeordneter Dr . Heimburger wurde
wiederum zum 1 ., Stadtrat Lieber zum 2. und
Rechtsanwalt Dr . Gönner zum 3. Vorsitzenden ge¬
wählt . 1. Schriftführer wurde Hauptlehrer Ba¬
schang , 2. Schriftführer Redakteur Dr . Rath je ,
1 . Kassier Subdirektor Karl v . Müller und 2 . Kas¬
sier Revident A. Scheu . Dem Vorstand steht ein
Ausschuß von 3V Mitgliedern zur Seite . Ueber die
Verhandlungen mit der Nationalliberalen Partei und
die bevorstehende öffentliche Lvndesversammlung der
Fortschritüichen Bolkspartei in Offenburg hielt sodann
Stadtrat Dr . Haas ein fesselndes Referat . Trotzaller Bedenken über die Einzelheiten des abzuschkes-
senden Blockabkommens trat der Redner warm fürdas Zustandekommen eines Abkommens ein, im In¬
terests aller wirksamen Bekämpfung der Reaktion.An die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen schloß sich eine lebhafte Debatte, die sich in
zustimmendem Sinne bewegte. Der Antrag, auf der
Offenburger Landesversammlung für das Abkommen
in der vorgefchlagenen Form zu stimmen, wurde ein¬
stimmig angenommen . Mit der Aufforderung , diese
Tagung reH zahlreich zu besuchen , schloß hierauf der
Vorsitzende Stadtrat Dieder die ausgezeichnet ver¬
laufene Generalversammlung.

Vas in der Velk vorgehl.
Das geplatzte Bassin. Bei der Abendvorstellung im

Wintergarten in Berlin war als zweite Nummer des
Programms ein Taucherkunst stück vorgesehen.Während der Vorführung der ersten Programm¬nummer platzte das Wasserbassin , und das Wägerergoß sich über das Podium , überschwemmte die
Musikkapelle und floß auch in den Zuschauerraum.Die Scheiben hatten dem Druck der 7500 Kubikmeter
Master nicht Stand gehallen. Aus der rechtenScheib« war ein Stück herausgebrochen. Die Equili¬bristin Rose stand schon zu ihrer Programmnummer
angekleidet auf der Bühne , als das Bassin Platzte ;einer der schweren , scharfen Glassplittrr traf sie amBein und verletzte sie schwer . Im Orchester wurde
sin Musiker getroffen. Die Vorstellung mußte ab¬
gebrochen werden. An der Kasse kam es zu tumult¬
artigen Szenen , als Besucher ihr Geld zurückver-langtrn .

Mord im Sraukeusaal . Der Krankenpfleger Deka¬
noy des Hospitals St . Louis in Paris hat in einem
Eifersuchtsanjall di« Schwester Henriette de Mail im
Krankensaal durch einen Reoolverschuß getötet. Dar¬
auf bracht« er sich selbst einen Schuß bei , der ihnjedoch nur leicht verletzte .

Das Geständnis der Apachen. Die beiden ApachenClaude Säuret und Gaston Lamy de la Chaoell«, vondenen der eine ein Sohn eines Generals , der andereder eirves Majors ist, haben vor dem Untersuchungs¬richter in Dünkirchen ihre zahlreichen nächtlichen Raub -
ansälle gestanden. Säuret , der Anstifter, war bereitsin Toulon wegen Beteiligung an einem Morde zueiner überraschend milden Freiheitsstrafe, die er in der

Lästige Ecke.
Au» den „Fliegenden Blättern " .

Beruhigend . Amtmann : „ . . Sie transportierenden Arrestanten also zum Gerichtsgefängnis in
Froschhausen! Wissen Sie den Weg? —- Polizist :
„Nein — aber der Arrestant weiß ihn.

"
Wertvoller. „Heute kann ich Ihnen die 100 Markleider nicht zurückzahlen : ich gebe Ihnen aber mein

Ehrenwort . . .
"

„Geben Sie mir lieber 5 Mark
ä. conto !"

Schön ausgedrückt. „Der Graf hat seinen Sohnenterbt und ihm wegen seines leichtsinnigen Lebens¬wandels nur den Rutzgenutz des Vermögens zu¬gestanden." — „Also gewissermaßen ein nichtsnutzigerNutznießer!"

Schöne Erfindung . „Es ist wirklich staunenswert ,was in letzter Zeit alles erfunden wurde : Tele¬
graphie ohne Draht , Fahren ohne Pferd , Pulverohne Rauch . . .

" — „Jetzt fehlt nur noch eins !"— „Das wäre ?" — „Mitgift ohne Frau .
" .

Au » der „Jugend ".
Humor des Auslandes . „Es ist unglaublich, meineLiebe ! Da kaufen diese Leute ein Auto und steckenbis an den Hals in Schulden!" — „Das macht dochnichts! Man kann ein Auto von 50 000 FranksRente oder von 200000 Franks Schulden an kaufen.

"
Liebe Jugend ! Ein Oberförster aus Masuren er¬hält Besuch von einem russischen Kollegen. Bei der

Fahrt durch den Wald bewundert der Russe die
Mächtigkeit der Stämme : „Solche schöne Bäume ,müssen Sie aber reich sein !" Daraus der Preuße :
„Aber, Herr Kollege , das gehört doch nicht mir, son¬dern dem Staate .

" Darauf der Russe mit schlauemAugenzwinkern : „Kennen wir , kennen wir ."
Bei Pastors wird beim Esten von den Dingen nachdem Tode und der ewigen Seligkett gesprochen . ImEifer des Gespräches scheint der kleine Gottfried ver¬

gessen worden zu sein , denn plötzlich bemerkt ersanft : „Wenn kleine Buben verhungern , kommen
sie dann in den Himmel?"

Trost. „Ich bin jetzt Abstinenzler." — TröstenS ' Eahna , dös is heilbar ! Rehmen S ' in der Früh ,Mittag un Abends an Kognak ."

Aus dem „Alk".
— Wer sind denn die beiden fremden Herren»zwischen denen das Brautpaar sitzt ?
— Ach , das sind zwei Detektive , die sich die jungenLeute zur gegenseitigen Ueberwachung mit in dieEhe nehmen!

Untersuchungshaft bereits abbüßte, verurteilt worden.
In Dünkirchen lauerte das edle Paar , das die Navi¬
gationsschule besuchte, nachts einsamen Passanten aus,
die überfallen , geknebelt und ausgeplündert wurden.
Man hält die beiden Taugenichtse iür die Urheber
zahlreicher noch nicht aufgeklärter Raubanfölle und
Einbrüche.

heldenmütige Aufopferung eiues jungen Mädchens.
Auf dem Muhlenteich bei Podgorz brachen eine grö¬
ßere Anzahl Kinder beim Schlittschuhlaufen ein, dar¬
unter sechs Geschwister Baginski . Die 16jährige
Czeslawa Daginski, die gleichfalls eingebrochen war ,
aber schwimmen konnte, rettete drei ihrer Brüder , ver¬
sank dann aber selbst und konnte nur als Leiche ge¬
borgen werden. Bei der Rettung der übrigen Kin¬
der brach auch ein Arbeiter Kunaszewski ein, der sich
jedoch mit vieler Mühe retten konnte . Die Eltern der
ertrunkenen Czeslawa Baginski waren während des
Unglückssalles in Posen und muhten telegraphisch von
dem Unfall benachrichtigt werden.

Die Schätze von Lzeustochan. Die Brillantenkrone ,
die aus dem Kirchenraube im Master Czenstochag
stammt, ist in einer Stadt 800 Werst von Warschau
gefunden worden.

Ein deutscher Ingenieur in Schweden verschwunden.
Der bei den Eisenwerkstätten in, Soedertelje bei Stock¬
holm beschäftigte deutsche Ingenieur Wil¬
helm Cisenbroich wird vermißt und man ver¬
mutet , daß er in dem in der Näh« gelegenen See
Maren verunglückt ist. Einige Personen hatten aus
der Richtung des Sees Hilferufe gehört. Als sie
hinzueilten, hatten die Hilferufe bereits aufgehört und
es war niemand zu sehen . Jetzt wurde am Ufer des
Sees ein schwarzer Filzhut gefunden, dm man als
Cisenbroich gehörig erkannte. Eisenbroich hatte am
Dienstag einem Bekannten einen Bestich abgestattet,wobei ihn der Weg am See vorüberführte . Von die¬
sem Besuch ist er nicht wieder zurückgekehrt .

Eine Trauung am Sterbebette . Miß Phoebe van
Shamhoven -Thorne , eine amerikanische Erbin von
Neuyork, erkrankte vor einer Woche an Blinddarm¬
entzündung . Nun teilten ihr die Aerzte mit, daß sie
wahrscheinlich nicht mehr als 24 Sttucken zu leben
habe. Sie ließ sofort einen Geisttichen und ihren
Bräutigam Mr . Harry Knapp Herbeiholm und be¬
stand darauf , getraut zu werden, was auch geschah,
nachdem eine Speziallizenz eingeholt worden war .
Die Braut war so schwach, daß sie kaum ihren Namen
unterzeichnen konnte. Ihre Ellern befanden sich noch
in Havanna , sind aber auf die Nachricht von dem hoff¬
nungslosen Instand ihrer Tochter sofort nach Neuyork
abgereist.

Allerlei vom Tage. Der praktische Arzt Dr . Mol-
ler in Duisburg , der vor einigen Tagen den an den
schwarzen Pocken verstorbenen Arbeiter Regermann
behandelt hat , ist ebenfalls an den schwarzen
Pocken erkrankt. — Freitag früh wurde bei dem
Dorfe Wosetschek an der Landstraße der 68jährigeLandwirt Josef Funde erdrosselt und be¬
raubt aufgefunden . Bier Personen wurden
als der Tat verdächtig verhaftet. — Der bankerotte
Weindtzndler Max Huesner aus Traben -Trarbach
ist auf Ersuchen Deutschlands an Bord des DampfersSk. Paul verhaftet worden . Seine Verbindlichkeiten
sollen « ne Million Mark betragen . — In einer Düs¬
seldorfer Samenhandlung sind nachts Diebe ein¬
gedrungen und haben den sieben Zentner schweren
Geldschrank fortgeschleppt. In diesem befanden sich2100 Mark Bargeld in Gold und Papierenund für 100000 Mark Hypotheken und
Schuldverschreibungen .

Ae Volkszählung vom
1. Dezember ISIll.

Nach der vorläufigen Feststellung des Zählungs -
ergebnifses vom 1 . Dezember 1910 wurden im Groß -
herzogtum 2141912 ortsanwesende Personen er¬mittelt, gegen 2 010 728 am 1. Dezember 1905 nach der
endgültigen Feststellung: die Bevölkerung Badens hat
sich also im letzten Jahrfünft um 131184 Personen

Berlin bei Nacht .
— Du, sieh mal, hier heißt ein Lokal „Die Bon¬bonniere " !
— Ei fein , da wird man sich viel herausnehmmkönnen!

Die kleine Käthe war das jüngste von 10 Kinderneines nicht mit Glücksgütern gesegneten Lehrers , bisder Bater ihr eines Tages mitteilte, daß der Storchin der Nacht ihr ein kleines Schwesterchen gebrachthabe. „Ach "
, sagte sie nach kurzem Nachdenken , „daswird ja wohl so gut sein, Vater , aber es gibt docheine ganze Menge Sachen, die wir nötiger gebrauchthätten ."

A: „Für die nächste Woche bin ich zur Jagd einge¬laden : was muß ich wohl dem Menschen geben, derdie Hühner aufscheucht?" — B : „Ja . lieber Kerl, daskommt ganz darauf an, wo Du ihn angeschossen hast."Vater (zu seinem 7jährigen Söhnchen) : „Siehst Du,Hänschen, wie ich es mache , damit die Pferde schnellerlaufen , ohne daß ich sie schlage? " — „Ja , Papa , aberwarum machst Du es bei uns Kindern nicht auch so ?"

Deutscher Ausgleich.
Einheitstraum , du nahmst im sünd'gr-
Deutschland keinen schnellen Lauf !
Aber jetzt geht via MünchenEine neue Hoffnung auf.Im Mathäser -Ausschank meiern
Sie hinfort die Gäste nie :
Zum Ersatz dafür kriegt BayernEine Klaffen -Lotterie.
Die Bedenken fort, die prüden !
Einigkeit macht stark und groß!
Endlich haben Nord und Süden ,Gott sei Dank, das gleiche Los !
Ja , so ist es endlich mal recht!
Lieblich tröstet uns , und wie ,Ueber unser Klaffen-WahlrechtEure Klaffen -Lotterie.
Wahlresorm ist für die Katze,Doch das große Los macht Spaß :Wir genehm'gen zum Ersätze
Selbst die halb gestillte Maß .
Durch die Kraft uns Bahn zu brechen ,Diese Hoffnung war verfrüht ;Di« Gemeinsamkeit der Schwächen ,Sie erst einigt Nord und Süd .

(Taliban nn „Tag " )

oder um 6H2 S und in jedem Jahr durchsch »^ .
um 1,30 A vermehrt. Die Vermehrung bei den
lichen Personen beträgt 62251 oder 6,24 -L , bej ^ l
weiblichen 68 933 oder 6,80 A . Die weibliche BeoL
kerung hat also in der Zählperiode 1905/1910
stärker zugenommen als die männliche. Der Frau-?
Überschuß , der im Jahr 1905 16860 Köpfe betrug b?trägt jetzt 23 542 . Die männlichen Personen mo

'
ch^49,45 5L der Gesamtbevölkerung aus , di« weiblich ^

dagegen 30,55 Auf 100 Männer kommen zDFrauen .
Seit dem Jahr 1828 ist die Einwohnerzahl u»1176 075 oder 82,12 H und fett Gründung ^

Deutschen Reichs (1871) um 680 350 Köpfe oder 4g »
Prozent gestiegen .

Während die Bevölkerung im ganzen Lande h, .ständig, wenn auch von Zählung zu Zählung in
schieden« Stärke , zugenommen hat, weisen die
zelnen Landesteile und kleineren Verwaltungsbezirkin dieser Beziehung nicht selten ein recht verschied«^
Verhallen auf . Von den 11 Kreisen hat die Entwicke¬lung der Volkszahl in Mannheim mit 14Z9 A und wKarlsruhe mit 8,41 -L sich am günstigsten gestalt̂ ,über den Landesdurchschnitt (6F2 A ) hinaus
außer den genannten nur noch der Kreis Heidelbergmit 6,86 H Zunahme . '

Von den 53 Amtsbezirken haben diesmal 7 (Wert¬heim mit 2,13 A , Schönau mit 1,21 Eppingen mit1,16 N , Staufen mit 0,97 -L , St . Blasien mit 0,28 »
Bonndorf mit 0,16 und Welsheim 0,03 eine
Bevölkerungsabnahme erfahren , in allen andrst,46 Amtsbezirken des Landes ist die Bevölkerung ge¬wachsen , und zwar schwankt die Zunahme zwischen0,08 A im Bezirk Engen und 15,03 H im BezirkSchwetzingen. Ueber 10 A ist die Bevölkerung in fol¬genden 4 Amtsbezirken gestiegen : Schwetzingen
(15,03 A). Mannheim (14,94 A), Konstanz (13,72 Mund Pforzheim (13,42 L ) . Zunahmen von 8 bis10 A finden sich in den Amtsbezirken Karlsruhe
(8,11 N , Dillingen (8.32 H), Durlach (8,41 H), Wi« .
loch (9,30 A ), Weinheim (9,52) und Heidelberg (g,g?Proz .). Es sind das Bezirke mit größeren StAtte»und starker industrieller Entwicklung. In weiteren3 Bezirken, und zwar in Ettlingen (7,78 A ), Baden
(6,97 ?L ) und Freikmrg (6,70A ) war die Zunahm ,
größer als im Lande im ganzen, während 40 Bezirke
hinter der Vsoölkerungszunahme des Landes (6,52
zurückblieben.

Noch erheblicher als bei den Amtsbezirken sind die
Unterschiede , welche die Bevölkerungsentwickelungnn
letzten Jahrfünft in den Gemeinden genommen hm.Von den 1596 im Großherzogtum am 1 . Dezember
1910 vorhanden gewesenen Gemeindeeinheiten —Städte , Landgemeinden und abgesonderte Gemar¬
kungen mit eigener polizeilicher Verwaltung — W683 an Einwohnerzahl gewachsen , 31 unverändert
geblieben und 582 zurückgegangen.

Realer uud Arche lu ihren
geschichtliche « Beziehungen.

Ueber diesen Gegenstand sprach am Freitag abend
in« Kaufmännischen Verein der als Literatursvrsch «und Herausgeber der Zeitschrift „Ueber den Wassern",bekannte Franziskanerpater Dr . Expeditus
Schmidt aus München. Die Kirche in ihrer weite¬
ren Bedeutung saßt^ er als religiöseInstitution über¬
haupt auf . Und in diesem Sinne find, so führte er aus,die Beziehungen zwischen Theater und Kirche schonvon uraltersher sehr bedeute ick . Alle Bühnenkunst
Ist aus religöser Wurzel herausgewachsen. Diese Tat¬
sache ist bedeutsam auch für die spätere Entwicklungder Bühnenkunst. So ist in der Entwicklung des
griechischen Dramas Aeschylos, sein eigentlicher
Schöpfer, nicht nur der größte Dramatiker überhaupt
auf europäischem Boden, sondern zugleich auch der
größte religiöse Dramatiker . Und alle großen
dramatischen Dichter der Griechen vergessen nicht den
großen ethischen Grundzug der ganzen Kunst. Eine
solche Hochblüte der Bühnenkunst wie in Attika war
und ist immer nur dann möglich , wenn zwischen
Künstler und Volk eine tiefe innere Einheit der
Denkens und Fühlens , eine Einheit der Welt¬
anschauung besteht . Die Wahrheit dieser Sätze
beweist uns die Geschichte der griechischen Kunst gleichweiter : Mit Euripides , dem der festigende Glaube
seiner Vorgänger verloren gegangen und der ein
großer Skeptiker war , geriet auch die Kunst allmäh¬
lich in Verfall. — Was das Christentum bei seinem
Eintritt in die Welt fand, war überhaupt k̂ ine Kunst
mehr und diente auch nicht mehr Kunstzwecken , son¬
dern der gemeinen Sinnlichkeit des entarteten Römer¬
volkes , so daß es begreiflich ist, wenn die Kirche
der ersten Zeit eine fast feindliche Abneigung gegenalles hegte, was mit dem Theater zu tun hatte. Der
allerdings rigorose Tertullian verwarf es, well es mit
heidnischen Bräuchen verwoben sei, das aus der
Bühne dargestellte Böse auf die Zuschauer schließlichnur ansteckend wirken müsse, und der Beruf der
Schauspieler — es waren immer noch Sklaven —
niedrig und verächtlich sei. Unter diesen Umständen
konnte eine neue Bühnenkunst erst aufkommen, als
die Wellen der Völkerwanderung frisches germanischesBlut aus die Trümmerstätten der allen Kultur warfenund als sich Christentum und Kultur unter den neuen
Völkern ausbreiteten . Wie das antike, so ist nun auch
das christliche oder moderne Drama aus einer litur¬
gischen Wurzel herausgewachsen. Seine eigentliche
Wiege waren die HI. Grabes - und Auferstehungsspieleder Karwoche, anfänglich noch ganz der Liturgie cin-
gesügt, von der sie sich allmählich lösten, ihren Platz
vor di« Kirche auf den Freithof , auf den Marktplatz ,
verlegten und immer mehr verweltlichten. Damit
zog sich die Kirche naturgemäß allmählich von ihnen
zurück . Und da auch Ausartungen nicht ausblieben, er¬
hoben sich innerhalb wie außerhalb der Kirche auch
Stimmen gegen das Theater . Aber der große Tho¬
mas von Aquin trägt in die Frage des Spiels den
sozial -ethischen Standpunkt hinein und sieht seinenWert auch darin , daß es das Gemüt erhebt, und
sein Freund Boncwentura auch in der Gemütsergöt¬
zung. Und wenn sich heute bei den vielfach wenig
erfreulichen Bühnenzuständen Schauspieler und Pu¬
blikum auf den Standpunkt stellen , daß Theater
Kunst ist und alle Kunst eine soziale
Bedeutung hat, dann erhoffe er — so schloß der
Redner nach einer eingehenden, manches Neue bie¬
tenden Darstellung des mittelalterlichen Schauspielsund recht teinperamentoollen und treffenden Aus¬
führungen über den Stand der Bühnenkunst und die
soziale Lage der Schauspielerinnen in unseren Tu¬
gen — auck in den heutigen Verhältnissen einen
Ausgleich und eine Besserung.

Mius Ltrauss , Lsrlsruke
1^ 2» I I » > »14 -1 säwtlioüo Zutaten rmr L.V-II LZUIEH ksrtjAunA k. SsII - u .
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Heisse » eeke

Lsnütösn 8is vook äis ZW8Ü§6 deloZ 'sodtzit

2UW Dinkauk v<m

ru belisutenli rvliurierlvn k' rölssn .

KIbsi ' l SalLvi *,
Ksüsei ' sli ' sssv I4V .

^ octueils - Oesckenke
in vestecksacken jeäer ^ rt, eckt Silber unci Zut versilbert ; ferner

Hletall^aren :
kecker, Pokale , Irinickörner empiieklt

Lliri8t . kränkle ,
OoIäsckimiecZ ,

0 !l ^61l , Ksrlsruke, Kaiser-Passsße.

^ lllAL , ( Io ! Il6f5 . ^ ltes Qolcl vvircl in 2sklun§ genommen.

L. Dörflinger jr .,
Douglasstraße 16 :: :: :: : : :: :: Telephon 197.

Ruhvkohlen , Briketts - Hoh-
I" Hüttenkoks für Zentralheizungen .

conLoMkarkrulie
Loaatsg, «tan 5. kebriiar ISN ,

»deväs 7 Ildr .
im «(Äcks kkovsek» , Araber Kant

^ smikisnsbsncj
vor « vir unsore vsrsdri. lAic-
AÜsösr nebst 1?LmiIiomuiße-
kvriAM mit äer Vitts uw Awl-
rsiobe LstvüiZuuA üennäliebst
sinlsäso.

Dis Vorstanäsokaft .

lloMirwn ,Fee "

Ifsokratridt« „llmverrsl"

lisu 8- unl> ItüeksnLvrSlsn
sS«r Lit.

Heirat!

Mitglied des Rabatt -Sxar -Vereins .

Französischer Zirkel
(Conversation) für junge Damen bei
jg. gebild . Französin . Wöchentlich
einmal . Honorar 4 »X monatlich.
Veste Referenzen. Gefl . Anfragen
unter Nr . 1606 an das Kontor des
Tagblattes erbeten.

Praktische
ImMnMrei

Junge Damen und Frauen , welche
die prakt. Damenschneiderei gründlich
erlernen wollen , können sich an einem
Kurs gegen mäßiges Honorar beteiligen.
Eintritt jederzeit. Näheres Ettlinger-
straße 43 , 4 . Stock .

Lxr. So-Lz.
PseI »I »LlLULUI»

ILittHVvLÄ »
vkektoi ! I-Mkes »or Uolrt .

Nüksr« tsedolivd « bekrruist»U
kür Msdtio- « . U»«:dii>Mt« iMlk.
Soi>a«n>dt«ilm>r«ii kür InxSvisara ,

Vroboiksr o . tV»r>ii»«>»r« .
Mektrot , o, LI»»ed .-I»doi»tor»«l.
DI llSi'tsrsdjÄ -NL-ZtiM-krlnmll » :
» I MW Lsm -dsr. ?rsgrMM

Größere Posten selbst eingemachte

Wz- mi> Filj-Eirkei,
sowie gebrühte Bohnen u . Sauer¬
kraut wird billigst abgegeben bei

Mathias Jung .
Nelkenstrahe 7 im Laden.

Nm ! c. « ein»! »»
« aiktduos .

keiilMg leinrikk ksll-
Wil Kereisreksikriibe« .
Lackvllosv ^ ustüiiruriA .

Listig» krsiss.

26jähr . Frl ., Häusl., wirtschstl ., ta¬
delloser Ruf , ca . 90 000 . tt Vermö¬
gen, sucht Lebensgefährten . Bewer¬
ber , von welchem Beruf auch im¬
mer u . wenn selbst ohne Vermögen
wollen nicht anonyme Anträge
senden an P . Grimm in Berlin
kl . tV. 7 (61 ) .

Frische Blumen,
Buketts und Kränze liefert billigst

Elsa Thomaschewsky .
Lesfingstraße öS, Laden.

Maßanfertigung
Theckr -xIMkiiWine
Kopfbedeckungen , Zuschneiden , Be¬
malen u. Besticken, auch außer dem
Haus . Sowohl Maßkostüme als auch
Vorrätiges zu Kauf u. leihweiser
Abgabe. Beschaffung sämtl. Zutaten .
Abnahme erst nötig bei vollster Be¬
friedigung. Sebastian Münch, Leo -
poldstrahe 1a , Laden . Theaterdeko¬
rationen , Kostüme, Karnevalsartik .

Radfahrer -Unglück
ist ein poröser Schlauch u . das Auf¬
fangen von Schuhnägeln usw . Mit
meinem Adleriol ist unter Garantie
sofort abgehotfen. Mit Gebrauchsan¬
weisung 1 .S0 (Versand.) Viele
Anerkennungen. Vertreter gesucht.

Mech . Werkstatt- , Waldstraße 14.

wnuno kSkkNLKD ,
I>uck « » igSpIslL ^ Od .

Hoppelte ksbsttmsrllsn oiler t0 °
I° in bsr.

Lokliis » Montag akainl «>on 8 . fvk ^ uan .

WMMIte
kmst Kikoksnbsuok,

fertige, in großartiger AnswaHl und prima
Ausführung, passend für Hochzeit, Verlobung
und für alle Gelegenheiten, sowie sehr hübsche
sonstige fertige Hanskunstarbeiten empfiehlt

8 ie«haberk«nfte
und Malartikel,

' MssM Ü/I I Eigenes Atelier,
- Pllslllgr n/ll » daher billigste Preise!

^ 0 c>68 - / ^NLtzigS .
Oott äsm ^ IIwLoktixsn Kat es Kekaken, deute adsM H ' 2̂ Ilkr, weinen

mviK'sseliekten Latten , unseren nntsn, trsndssol̂ tsn Vater, lieben Lnnäer,
Lekzvaxer nncl Onkel

kpslks 8perirl -!ie8olM
(am Vlatr «) kür
Sekilltei' unct

8ekLufen8isnp !si(Lls.
Rasok . — MeZaut — Billig .

« gl-SM Wiek ,
Lunsenstr 's.ssv 5.

PWVWVWVVW WVWVWVWV »

Anfertigung von Strickarbeiten
aller Art , wie Strümpfe , Socken ,
Rcform -Striimpfe,Rcform -Unter -
hoscn.

Spezialität :
Damen-Weste«, Sweaters , Brust-

und RäckenwSrmer.
Eigenes Woll -Lager .

Frau
Gartenstratzc 18 , parterre.

Empfehlung.
Unterzeichnete empfiehlt sich

im Anfertrgen von Dameu-
klcidern und Kosiün -.en von den
einfnchs ' m bis z» den feinsten
bei billigster Berechnung .

Frau L . Mauser ,
Damenschneidcri »,

Akademiestraße 11 H -
Daielbsi werden auck Zu-

schncidckursc erteilt . Näheres
durch Prospekte.

als :
dteUesznied«
8tel1ko «ixel>»t«
Netgersed «
Verwietunreii
Vertiioke
kLiisxeMkii «
SeltAEde
kelZMqlen
tekollseil
l«rl«re>
r«rl«b»»re»
terwililiuixen
LedsrNLLMixe »
I»ä«8Lvrkir«a
.Vrelirxle
vaaliiLMge»
lieirrtsznmlie
Indus«

Vstemekt».
siireixeo

IdeLtrrnnreix «»
lisnrertsnreixen
ÜMtnirtnrnMneen
8-rrtNLureixen
lersbisrakdrichton
los-lmerLte
Ivtti «»«»
llslrrertiinke
««ndLKr-

Sderiirliwk!!
K««khLlN-

nrleziwxel!
kln»« ii»S,r«»xeii
K«8kKLkti -

«nipkvlllanx«»
Insnrlirnk«
VerUdie <I«i«.8

veräsn äen Aovänsodten Drkolx
dadvn , Sa Sa» llarlsruberlsgblaN
(ASAriivöet 1803) als erstes slt-
einAsdürgoites Hn2eißvnblatd uuS
»mtllvder VerllSailigusgsdlatt tur
Sen ^ mts- rmä ^ mtsAsriedtsderirlc
Larlsruds in all«» Koliiodten Ser
LseöllcoranA , sovis bei Ssn 8t»ats-
nnS stLätisobsn BodvrSsn Aslssev

uuS Zebattsn vüS .

blpeMüil ies IlrslznisieslsßdIM
llittorstrasss l .

VsrusxieeN -^ nsahIass dlr. 203 .

! Vl3l ! l ! 38 8olmsi6srmei8l6p

naok KM26W, Lvkzvsi-tzw Oeiäön , tvoklvolksreitst äurod sinn Lwpkavx äsr kl.
Sakramente , im ^ .iter von 66 Zakrsn rm sied rn rnksn .

In tistsr Iraner :

stilsris Karts , § eb . 8 vst 2 , prsnr ösrts , Lokntziäsrmsister ,
koss ksrts , kosine ksrts , Kkd . vItter ,
k^rsnr Karts , Xaukmann , Oksrlotte ksrts .

Xsrl IA. ksrts , oanä . arok .,
Liarlsrnke , <ten 8 . 1'ekrnar 1911 .

Iransrkans : Lilrßerstt -asss 5 .
Die Lsoräi ^ llNss ünüet aw Lonntas , äen 5 . k'ekruar 1911 , naekmittsssa

4^/2 Okr, von äor VrisäkokkapsIIe ans statt .

Schilkidkl-Illililllg Kmlsrchk.
Lodes -Anreige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , das Ableben

unseres teuren Mitgliedes ,

Herrn kläWäZ üllktä

Höst , bekannt zu geben.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 5 . d . M ., nach¬

mittags 41/2 Uhr , statt .
Zahlreiche Beteiligung erwartet

der Vorstand.

erüs virck Urnen de! elneml
Verrück Sie NrkennNürr

kommen, üsrr

llr. llentner's,
„lligrin"

Me beste SLkuItcrims kllk ,Sie kt . /Uleimzer NLdnkent
c »rt llenlaer , aöpplllixe«!»

Elarnung !
6s xvercien vielkack Mr ciie allem eckten» in <ien I^öniglicken Letrieben Lu Kacl 6ms kergeltellten
„6mler Pastillen " f^ackakmungen angeboten» bei roelcken man laut vorttegencken Analysen nicht
einmal clen Versuch machte» cUe in «tem natürlichen 6niser Masser entksltenen keilwirkenäen
keltanciteile künstlich LussmmenLusteilen. Lolche s^achskmungen sincl nach ärztlichen Gut¬

achten vollständig minäervertig unci liegt es cieskalb im eigenen Interesse , beim 6inksuf ckarauk Lu achten» äass man nur ciie echten »
seit aitersker bei Düsten unct Heiserkeit berväkrten ,»6mser Pastillen" erkält » welche Uiele Schutzmarke ferner äie Keseichnung
„Ltaatskontrolle " tragen , filachskmungen veile man rurück '

8odat2-
dlai ^o.
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s
rachlbriefe unü veklaralionen
sämtliche Sorte « — für den Innere « und Inter¬
nationalen Verkehr sexkl. Rußland), sowie für den
Levanteverkehr mit badischem Stempel, mit oder ohne
Firmen- und sonstige Eindrücke, liefert

L. 5 . MiiHelrcfte kolbucftbaiiaiiing m. b. k.
Verlag «er liarlrruder Tsgbisner.

fsn ^ o - >< unsnstslt

friecli'Iclixbsd .
L_ol <aIe fsn ^ o - ^ ppI8I <Llti0nen

§6§6ll Menmatismus, Oiobt, IseuralKie, Isodias , besonders
virlrsam 2ur Resorption alter Lxsudate, namentlieb bei

odronisoden Rrauevkranirlieiten .

»SU l Wst M tll MM » :

s>

fül' ÜL8 ^ U8lSNl!

Mit LNtlängKNÜSf
? 08iLNW6i8UNg

sdrsno Karton)

mit Lnkängenäer
Zählkarte

(kellbraun Karton)

mit ankLngemlsi '
? 08tkM>Vei8UNg

<disu ^rün Karton )

mit oiler olin« firmen- nn6 eonstigen Linarnoken

gkMü liLvii VoksekM lief llrisekl . keiekspost
liefert

k . l . HlüIIerrclie » ilbiicliliriiiliiiig m. d . ü .
Kitter,trake I — KsrisruilS — lelspkon 2S7

». . . » »»»»»«»»»» »„

Mllll
6es Sonlser - Verkaufs der

. Minen WM
"

klontaZ , den 6 . febr . , abends

kenütren 8ie nock 6iese selten vorteilliaite OeIe§enkeit.
öesonclers preiswert:

Oumml -Atäntel v°n 15 ^o ^
I^oclenMänIel on21o«
l-oäen -Lapes v°n 10^

LN

Ausserdem doppelte ksbsttmsrken oder 10 °
/g in bar .

^ pieLel Lr Wels
.

Din an <ia8 ^ eleplroirnetL ansseseblossen unter

L»r86r8irn88tz 183 zglmzrrt U « « lk.

sind 2U babsn in der 6 . X . Kliillsrsvdön
liofduokkandlung in . d. Litterstr . 1 ,2. Ltoolc , sonüe in der Expedition des
Xsrisrubvr lagdlsttes .

dlur beste
(Qualitäten

kmil Vogel .
Lürstevkabrik , Rriedriodsplat̂ 3.
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